
Noch eınen weıteren Punkt können Wır nıcht miıt Still- logie, das Recht, Schuld un Strafe, die Soziologie, dıe
schweigen übergehen. Besondere Umstände 1n der Jüng- nationalen un internationalen Fragen un anderes mehr
sten eıt des ırchlichen Lebens haben Uns veranlaßt, in betreffen, können Wır gegenwärt1ıg 11UTr autf die zahl-
Zzwel Unserer Ansprachen das Heılıge Kollegium un: reichen Ansprachen verweısen, die Wır gvehalten haben

den Episkopat, VO 31 Maı un VO November Die WG Enzyklika De Viırginitate VO 25 Maärz
1954 vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 466f un 1954 hat euch anderem über die Gedanken der

Jhg., ein Wort über die Grundlagen 1IUre Kırche den unaufhörlichen Debatten der modernen
divino des Lehramts des Papstes un der Bischöfe un Menschen, besonders der Jugend, über die Wiıchtigkeit der
über die Lehre der Theologen agcCNh, die ıcht nach Ehe für dıie menschliıche Person aufgeklärt, die ohne diese,
göttlichem Recht, sondern autf Grund eines kırchlichen ıhrer Meıiınung nach, gyleichsam eın geistiger Krüppel
Auftrags ıhr Amt ausüben un: daher der Autorität un bliebe, WI1e auch über die angebliche Überlegenheit der
Wachsamkeit des rechtmäßigen Lehramts unterstellt blei- christlichen Ehe un des ehelichen Aktes über die Jung-
ben Wenn S1e als Theologen aktıv der „Anpassung” träulichkeit (die eın wırksames Sakrament ODe-
interessiert sınd un wissenschaftlich-theologische Argu- Yato 1St) vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 4197

anführen, könnte sıch die rage erheben, ob das bıs 422]
Wort der Theologen oder das des Lehramts mehr Gewicht Wır wollen ebenfalls nıcht versaumen, eine Stelle AaUuS$s der
habe un yrößere Garantıe für die Wahrheit biıete., Zu Enzyklika über die sakrale Musık VO Dezember
dieser rage annn man in der Enzyklika Humanı generıs 1955 erwähnen, die Gedanken der Kırche 1n be-

ZUg auf die umstrıttene un oft irrtümlich gelöstelesen: „Diese Glaubenshinterlage hat der gyöttliıche Er-
löser selbst nıcht den Theologen, sondern ausschlief{s- rage der Unabhängigkeit der Kunst VO  3 allem, W as nıcht
lich dem kirchlichen Lehramt Z authentischen Erklä- Kunst ISt, ausführlıch dargelegt sind. Ihr wıißt wohl, W1€e
rung aNVertraut Daher Tügt Unser Vorgäanger NVeI- häufıg auch 1n katholischen Kreıisen dieses Argument ohne
gefslıchen Andenkens 1US der Erklärung, se1 die klare Kenntnıiıs der wirklich gyrundlegenden Prinzıpien
vornehmste Aufgabe der Theologie, zeıgen, WwW1e eine diskutiert wırd vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,
VO  - der Kırche definierte Lehre in den Glaubensquellen 417—4241.
enthalten sel, ıcht ohne schwerwıiegenden rund die Damıt sınd Wıir ım Ende Unserer Ermahnung angelangt,

VO der Wır wünschen, dafß S1e euch für KreıisWorte be1 in eben dem Sınn, 1n dem S1e (von der Kirche)
definiert worden sind“ [vgl Herder-Korrespondenz AÄhnliches sein annn Ww1e „der Sauerte1g, den eın Weib

Jhg., 218 | Entscheidend für die Kenntnıiıs der Wahr- ahm un drei Mal Mehl ENZLE, bıs der ZESAMTE
eIit 1St also nıcht die „Op1nN10 theologorum“, sondern der Teıig urchsäuert war  « (Matth. S 55) In der Tat wer-
„SCHNSUS Ecclesiae“. SOonst würden die Theologen tast det iıhr ein Sauerte1g des Heıles für die an moderne
„magistrı Magıster11“, W 4S e1In oftensıichtlicher Irrtum 1St Welt se1n 1n dem Maße, W1€E ıhr der heiligen Mutter
Das macht vewiıf5 nıcht überflüssig, daß die Theologen Kırche die unerschöpflıche raft des ewigen Wortes
un Wissenscha#ler sıch bemühen, eın wissenschaftliches schöpft, das Fleisch geworden Ist, die Menschen se1iner
Fundament für 1ne Reihe VO  $ aktuellen ragen göttlichen . Natur teilhaftig machen. So aht siıch auch
des Lebens finden Gewiß liebt, obt un fördert der jeder Seelenhirt der Welt MIt seinem Verstand, seinem
Heılıge Stuhl die gyelehrten Forschungen un hohen Spe- Wıssen un seinem Herzen, nıcht VO  3 der Welt auf
kulationen der Theologen, die die offenbarten Wahr- ıhre eigene Ebene herabgezogen werden, sondern

iıhr mMIt menschlichem Wort die befreiende Wahrheit Got-heiten vertiefen un nıcht zogern, die Erklärung des
ırchlichen Lehramts mI1t wissenschaftlichem Ernst 1m tes un die verwandelnde Vollkommenheit des Erlösers
Licht der VO Glauben erleuchteten Vernunft betrach- mıtzuteilen. Und damıt ıhr dieses GCUGT. Amt fruchtbrin-
ten, erklären un stutzen (Konzıl VO  3 Trient, gend a1usüben könnt, mOge euch der Herr eın reichliches

Sıtzung, Kap 4); das heißt, WI1IeEe 1Us betont: S Wachstum des „Geıiustes Christi“ un des „Geistes der
NSu Ecclesiae“. Kırche“ Christi vewähren.
In bezug auf viele andere Sonderfragen, die ebenfalls Indessen erteılen Wır euch ZUuU Unterpfand oroßer
dem gegenwärtigen Thema yehören un die die Medizın, Gnade VO  e} Herzen Unseren väterlichen Apostolischen
die Psychologie, die Psychotherapie un klinische Psycho- egen

Die Kirche in den Ländern
Die Kirche in Deuischland 1955/56 sıch daraus ergebenden Probleme au der umfassenden

Sıcht des E piskopats betrachtet, wurde ın diesem Jahr
Jahresbericht VO  — Kardıinal Frings den ZUu erstenmal der Öffentlichkeit zugänglich gemacht.

deutschen Episkopat Wır geben ıh ın vollem Wortlaut zuieder:
Wıe all;ährlich versammelten sıch die deutschen Bischöfe Das Berichtsjahr 1St verhältnismäiıig ruhıg verlauten. FEs

Grabe des heiligen Bonifatius ın Fulda VOo bl> sind WAar ein1ge bedeutsame Ereignisse eingetreten, aber
September. Der Vorsitzende der Fuldaer Bischofs- keine, die über die Ma{fen Erregt hätten, weder 1m inner-

Ronferenzen, Joseph Kardınal Frings, Erzbischof VO  S kirchlichen Raum och iın den Beziehungen StAat: Ge-
Köln, eryrstiattete einleitend den gewohnten Bericht über dıe werkschaft, anderen Kontessionen USW. In den Abschluß
Situation dey Kiırche ın Deutschland. Dıiıeser Bericht, dem des Jahres fällt allerdings der V Deutsche Katholikentag
naturgemdß große Bedeutung zukommt, da die Lage VO 28 August bıs September.
der hatholischen Kırche ın Deutschland einschlie ßlich der Den diesjährigen Bericht 11l ıch ın der Weıise geben, daß



ich ım ersten Teil die Zahlen anknüpfe, die für das Jahre 1947 VO  S} 000; 1948 VO  e 1949 noch VO  an
innerkirchliche Leben symptomatısch seın dürften. Im 1400 Von da überstiegen die AÄustritte zahlenmäßig7zweıten eıl werde iıch den einen un anderen Vorgang dıe ber- un Rücktritte, zunächst mıt gut 2000 Jährlich,herausstellen, der MIr für MWSCHE Beziehungen nach außen bis 1m Jahre 1954 MIt /088 Mehraustritten eın vorläufigerun für das innerkirchliche Leben charakteristisch seIn Höhepunkt erreıicht wiırd. Es muf{fß allerdings hinzugefügtscheint. werden, daß dieser Überschuß der Austrıtte VOT allem

Lasten der Ostzone gehtERSTER EIL WAS DIE ZAHLEN uch auf diesem Gebiet 1St also der Aufstieg der ersten
Im ersten Unterteıl beschäftigen WIr uns mMIt den Zahlen, Jahre ach dem Krıiege einem Rückgang gyewıchen. Dieser
die unls die Zentralstelle für kirchliche Statistik des katho- 1St WAar der Zahl nach unerheblich, namlıch 0,3 PTro mille
iıschen Deutschlands darbietet: 1mMm zweıten Unterteil oll der Katholiken,; 1aber auch 1St stet1g un: wachsend.
auch anderes Zahlenmaterial herangezogen werden.

Priester- und Ordensberufe
Zahlen der Statistik Die Priıester- und Ordensberufe zeigen tolgenden Stand

Im Februar dieses Jahres erschıen der L Band des irch- a) Dıie Zahl der Theologiestudierenden häalt siıch 1n den
lichen Handbuches mIi1t den wichtigsten Angaben 1n e1n1- Jahren 1957 bis 1955 mIıt leichten Schwankungen be1
SCH Sparten bıs ZU Jahre 1953, 1n anderen bis ZU Jahre 3800, jedoch IStE die Zahl der studierenden Ordenstheolo-
1954 Von dem Herausgeber, Herrn Direktor Dr Groner, SCH in einem ständıgen Wachsen begriffen. Die Zahlen
habe ich mIır noch die Zahlen, die für 1954 bzw. 1955 siınd VO  - 1951 4A1 1395 1471 1612 1703, und s1e WeLr-

gelten, geben lassen, sSOWeIlt S1e schon ZUT Verfügung SLan- den 1m Jahre 1955 wahrscheinlich noch höher lıegen. Im
den Es ergibt sıch tolgendes Biıld anzen 1St also die Entwicklung der Berute stet1g, Ja, W as

die Orden angeht, Z Besseren gewendet.
Dıie yeligiöse Praxıs uch be] den Ordensbrüdern verzeichnen WIr einen

Wenden WIr uns den Zahlen Z die siıch MIt dem Be- Zuwachs, SOWEIt sıch Priestergenossenschaften han-
such der Sonntagsmesse un: dem Empfang der hl Kom- delt 1951 zählen wir 52Z61; 1955 schon 5456 Laj:enbrüder.

Eınen allerdings katastrophalen Rückgang haben WIr be1mun1ı10n beschäftigen, hatte
a) die Zahl der Osterkommunionen 1935 MIt 61,7 0/9 der den reinen Brüdergenossenschaften, die 1951 11UFr noch 63
Gläubigen den Höhepunkt erreicht, betrug 1946 och und 1953 Sar 1L1U  ar noch 41 Ov1zen autweisen. Mehrere

Brüdergenossenschaften haben se1it Jahren keinen einz1ıgen48,8 0/9 un stieg VO  3 da stet1g bıs 1950 und 1951
OVvIzen mehr.auf 54,29/0 Miıt 1952 beginnt ein leichter Rückgang; 1952

54,1 0/9 1953 53,9%/0 1954 537 %; un 1955 1St nach ©) Die weıblichen Orden und Genossenschaften sinken VO  3

den vorliegenden Teilergebnissen leider mıt eiınem weıte- 3911 Novızınnen 1im Jahre 1951 auf SS 1mM Jahre 1954,
Icnhn Absinken rechnen. heben aber 1955 leicht autf 3471 uch hier SE der

Nachwuchs bei den einzelnen Genossenschaften nNnier-Die Prozentzahl der Kirchenbesucher entwickelte sıch
VO  3 1950 bis 1955 ebenfalls sinkend: 48,7 9/0 48,5 0/9 / schiedlich: bedauerlich iSt: daß VOor allem die Schulschwe-

zurückzugehen scheinen. Mır stehen War keine (S@e-45,2 0/9 485,1 0/9 47,9 0/9 47 ,4 0/9
C) Das yleiche gilt VO  Z der Zahl der Jahreskommunionen samtzahlen ZUR Verfügung, aber Aaus dem Erzbistum öln
Je Katholik Sıe lag 1937 be1 14 un WAar 1946 bıs 12 ST wei(ß ıch, dafß der Rückgang des Schulschwesternnachwuch-
sunken. Bıs 1951 stıeg sSie auf 220 dann 1aber sank s1e sSCcs geradezu Besorgnis CYrFERL. Es tällt auf, daß der ZSC-

rınge Nachwuchs, den die Schulschwestern noch haben,Jahr Jahr auf 27 Z 12,4 un wırd 1955 nach
den bisherigen Teilergebnissen och weıter siınken. aum Abiturientinnen un damıit kaum mehr künftige
Wenn auch die oben erwähnten Rückgänge nıcht erheblich Studienassessorinnen umtaßrt.

Zu a)—c) Insgesamt lıegen die Nachwuchszahlen be] dersind, sınd s1e doch ihrer Stetigkeit beachtlich
Im anzen ISt War das Bıld, das diese Zahlen bieten, Häilfte der Zahlen Aaus den Jahren 934/35 Wenn
immer noch erfreulich. 54 9/0 der Katholiken als ()ster- das auch VO  w den seelsorglichen und carıtatıven Notwen-

digkeiten her bedauern ISt, darf INnNan andererseitskommunikanten bedeutet, da Ja die Kleinkinder 1ın der nıcht übersehen, daß die Jahrgänge, au denen sıch derZählung nıcht mitberücksichtigt werden, da{fß 2/3 aller
Katholiken die Ostersakramente empfangen. 4 / 0/9 der Nachwuchs rekrutiert, be] weıtem"' nıcht mehr die Stärke
Katholiken als Kirchenbesucher bedeutet, da diese ahl der damalıgen Jahrgänge haben

Symptomatisch dürfte se1N, da{ß be1 der weıblichen Jugenddie Kleinkinder, die Kranken un die rıte Verhinderten
außer acht läßt, daß ebenfalls 2/3 der Katholiken noch 1m Verhältnis der Gesamtberute die Hınwendung den
mehr oder wenıger regelmäßig die Sonntagsmesse hbesu- beschaulichen Orden gegenüber der Vorkriegszeit ZU

OÖOININECN hat und dafß be] den Jungmännern die Ordens-chen Be1 allem, W as das relıg1öse un sıttliıche Leben
berufe mehr anzıehen. Während auf rund 21 0O0Ö Diözesan-unserer Gläubigen bedroht, ISt dies sıcher noch eın Um-

stand, für den WIr Gott dem Herrn aufrichtig ank asCch priester 3800 Theologiestudierende, das siınd ELW 18 9/0,
kommen, stehen den tast 6000 Ordenspriestern ungefährmussen. Es dürfte interessieren, da{f die „Evangelısche 1800 Ordenstheologiestudierende gegenüber, das sındKırche 1m Rheinland“ iıhre Abendmahlsziffer MIt 18,/ 0/9

1m Jahre 1951 angıbt. 30 0/9 meıne, dafß WIr Bıschöte UuUuNsSCI«ECS Mangels
Diözesanpriestern diese Entwicklung als eın Zeıchen

Kırchenaustritte und Konvers:zonen des relig1ösen Ernstes ın unNnserer Jugend DOSItLV werten
sollten.Was dıe Äustritte AUuUS der Kırche, die ber- un Rück-

trıtte angeht, lagen die nach dem Kriege Exerzıti:en
der Summe der beiden etzten: Im Jahre 1946 ergab sıch Zu den posıtıven Zahlen mussen aber VOr allem die
Aaus dieser Bewegung eın Gewınn VO rund 1mM über die Entwicklung der Exerzitien SCHNANNT werden.  A



ß D 90 D B  ia  * P  T

Während 1950 NUu  — 572 01010 Exerzitanten gab die Kirchliche Handbuch erwähnt ohl daß Jahre 1935
Zahl bis 1952 aut 87 000 un überrundete Jahre 1955 auf 100 TG katholische Trauungen 18 kirchliche Irauun-
MmMI1It 109 000 OSa die Vorkriegszahl die bei Jahrlich etwa SCn VO  ; Mischehen kamen, 1953 auf 100 katholische
100 01010 gelegen hat uch diese Entwicklung paßt dem Trauungen schon 29 kirchliche Trauungen VO  e} Mischehen;
oben über die Ordensberufe Gesagten aber das Handbuch annn nıcht JENE erfassen, die sıch MIt
Es darf ohl hervorgehoben werden,; daß das Bıstum der 7zıvıilen Trauung begnügten Aus der Statistik ziviler
üunster 1955 INITt 15 557 Exerzitanten sowohl absolut als Stellen ergıbt sıch daß 1937 auf 100 eın katholische
auch MItTt 69 Exerzitanten autf 000 Gläubige relatıv den Ehen rund 35 Mischehen kamen, 1955 1aber auf 100 e1in
höchsten Stand allen Bıstümern erreichte katholische Ehen 63 Mischehen

Das bedeutet folgendes a) Dıie Mischehen haben sıch SEeIL
Carıtas der Vorkriegszeit Verhältnis den katholischen Ehen

Iröstlich sind aber auch folgende Zahlen, die ich dem verdoppelt Von Katholiken, die die Ehe gehen,
Kırchlichen Handbuch 1956 entnehme 1952 yab gyeht die Mischehe C) Die Hälfe derer, die die

Mischehe vehen, verzichtet VON vornherein auf die kirch-Deutschland 4146 CAarıtatiıve Anstalten InNn1t 303 000 Pflege-
betten An diesen Anstalten siınd über 00Ö Ordens- iche Trauung
kräfte un über Laienkräfte, über Diesem Sachverhalt können WIL Bischöfe nıcht genügend
SO 000 Menschen Dazu kommt die alboffene un Aufmerksamkeit schenken. ler 11ISTt die Axt die Wur-

7zel] gelegt.oftene Fürsorge MItTt fast 3() 01010 Einrichtungen, fast 500 01010
Plätzen un tast 20 0ÖÖ Ordens- un über 5000 Laıen- ber selbst auf diesem traurıgen Gebiet zibt noch ein

kräften Allein SCIT 1945 sind fast 3000 Anstalten MmMIit Erfreuliches Nichtkirchliche Statistiker haben sıch auf
Betten I1CU entstanden In diesen Zahlen spricht Bundesebene un auf der des Landes Nordrhein-Westfa-

len mMI1 dem sSogenannten Konnuptlalındex befaßtsıch die starke raft der Liebe tatıgen Glaubens
Aaus Tag Tag begegnen der geschlossenen un halb- MI Cn Zahl Mischehen, die nach der Mischung der
offenen Fürsorge 3/4 Millionen Menschen MItTt iıhren Nöten Bevölkerung sCcCIN müßte, WEenNn 114  - 1Ur die Wahrschein-
den 100 000 Menschen, die ıhnen Christi willen helfen lıchkeitsrechnung gelten ließe Es hat sıch SEZEIST da{ß die
wollen Indexzahl ıcht erreicht wiırd un ZWar auf dem Lande

Presse och WENISCI als der Stadt Diese Statistiker ylauben
darum teststellen können, daß religiöse Gesichtspunkte

Und wenn iıch Handbuch 244 ummern katholischer auch heute noch iNe nıcht SCT1INSC Bedeutung beim Eın-
Zeitschriften finde, die inNne Auflage VO  > WwEeIt gehen der Ehe haben Das 1ST aber uns Bischöfen zugleich
ber O  8  Ö Millionen haben, un wenn ıch dann bedenke, da{iß ein Zeichen dafür, da{fß WIL nıcht dürten „Es hat Ja
alle diese Zeitschriften VO  a} der Opferkraft des katholi- doch alles keinen Zweck Vielleicht würde auch heute
schen Volkes werden, dann wiıird auch 1er Frucht tragen, WwWenn WIr unls noch zielbewußte-
überzeugender VWeıse klar, WI1EC viele Katholiken AausSs dem ren Kampf SCcSCNHN die Mischehe entschließen könnten
Glauben un für den Glauben leben Allerdings 2n uns

11 Niıchtstatistisches Zahlenmaterialdas nıcht darüber LrOSTCN, daß WIr bis auf SCT1INSC Reste
keine katholische Tagespresse mehr haben un da{ß die Auch andere als statistische Zahlen annn INa  ; heranziehen,
WENISCH katholischen Wochenzeitungen unbeiriedigen- aufzuweısen, W1e sich die relıg1öse raft uUuNSsSeTrer 1äu-
der Auflage erscheinen bigen täglichen Leben des Berichtsjahres bewährte

Wiederaufbanu Konfessionsschule
müßte noch Aaus dem Handbuch erwähnen, Was Da Nn ıch Zuerst die Anmeldung der SchulneulingeunNnseTre Gläubigen tun für Dıaspora un Mıssıon auf durch die Eltern Sıe sind den Bundesländern, denenletztere komme ich allerdings noch einmal sprechen

un W as nıcht Handbuch steht, die ungeheure Le1i- die Eltern zwiıschen katholischer un SOgeENANNTEr Gemeın-
schaftsschule wählen können, WI1e CAHe AbstimmungWiederaufbau der ZzZerstorten Kırchen un Kır- betrachten un Nun stehen INr auch diesemchengebäude Jahr Jahr geben UuUuNseTC Gläubigen Bereiche keine Erhebungen über das BundesgebietKirchensteuern 1/4 Milliarde Dazu kommen die

Spenden un Kollekten Wenn die Gläubigen sıch der hın Zur Verfügung. ber wWenn ıch VO Erzbistum öln
Schluß auf die Lage anderswo zıehen darf, ent-Kırchensteuer als Zwangsabgabe ZWar schlecht ent- scheiden siıch ISR Eltern, auch die der Mischehe7iehen können, beweist doch der Umstand daß es ebenden, Jahr Jahr VO  » für die katholischeAufbegehren die Kirchensteuer Z1bt un

ZUSagcCn keine Kirchenaustritte CsCh derselben, daß S1C Erziehung der Kınder In der Stadt Essen haben WILr keine
CINZ1ISC Gemeinschaftsschule In der Stadt öln konntendie Steuer, wenn auch icht freudig, aber doch Ver-
WIL etzten Jahr dre1 bedrohten Schulbezirken über-antwortungsbewußftsein zahlen Die WENISCH Stimmen, raschende Erfolge erzielen Wır haben von Ver-die sıch der Oftentlichkeit ZUr Kirchensteuer kritisch

erheben, betreffen mehr ihr System der Zentralisierung öffentlichung abgesehen, ıcht unnOtig den Kampf auf
andere Bezirke übertragen. In Diasporaverhältnissenun die mangelnde Publizität der Einnahmeverwendung kämpften Nsere Lreuen Eltern, WeNn auch nıchtals die Steuer selbst

Mischehen
IMI Erfolg, bewunderungswerten Kampf

würde allerdings unrecht tun, wenn iıch bei dem Parteı:en
Zahlenbericht ıcht auf 1Ne Entwicklung hinwiese, die Bezeichnend 1ST auch dafß die Parteıen, die sich POS1ULV
das relig1öse Leben katholischen Deutschland ernstlich zZzu Christentum stellen, diesem Berichtsjahre außer-
bedroht, und das 1SE die Entwicklung der Mischehe Das ordentlich ZUNSL1g abschnitten Am Oktober 1955 hat



die CDÜ bei der ‘—Bür;gerschaflswa‘.hl 1ın Bremen ihren erfreuliches Voranschreiten. Unsere D eueri Katholiken
Stimmenanteil W1e tolgt erhöht: 1951 90/9 der Gesamt- stehen fest, un ihr Glaube ewährt sıch 1n raft un
stimmen: 1955 18 0/0. Dieses Wahlergebnis geht ZWAaar NUr Heılıgem Geist. Vor drohenden un ernsten Gefahren

einem geringen Teil auf die Katholiken zurück, 1ber VO  $ außen un 1m Innern verschließen Wr nıcht NSCEIC

be1 den nächsten nennenden Ergebnissen WAar der An- ugen Das Bıld aber, das sıch uNns Bischöfen 1m anzch
teıl der Katholiken ausschlaggebend. Am März 1956 bietet, >1Dt uns Vertrauen un: Mut, WECNN W1r in brüder-
erzielte die CDU 1n Baden-Württemberg 42,6 0/9 aller ab- licher Gemeinschaft un miıt der Hiılfe Gottes den Getah-
gegebenen Stimmen, während s$1e 19597 NUr 36 0/9 erreichte. CN begegnen suchen.
Von 120 Sıtzen fielen der CDU 56, tast die Hälfte,
Be1i den Kommunalwahlen iın Bayern 18 März VeOeTli- ZWEITER TRBII:
besserte sıch die CDU VO  3 26,49%/0 1M Jahre 19572 aut HARAKTERI  ISCHE REIGNISSE
35,86 0/9 Be1 den Kommunalwahlen 1m Saargebiet Im ersten Unterteil möchte ich VO  ; ein1ıgen Begebenheiten13 Maı 1956 erreichten die GD un: CVP IN
die absolute Mehrkheit mıt SOM 0/9 un lagen damıit 0/9 dieses Berichtsjahres 1m außerkirchlichen Raum berichten,

die mIır der Erwähnung besonders wert erscheinen. Imhöher als bei den etzten Landtagswahlen. Es dürfte ın 7zweıten Teil gehe ich auf drei Ereignisse 1 innerkirch-diesem Zusammenhang erlaubt se1N, auch die Natı1o- lichen Raum eIn.nalratswahlen VO  } ÖOsterreich VO selben Tage erın-
NCIN, bei denen die Osterreichische Volkspartei Die Ereignisse im außerkirchlichen Raum
VO  e} 74 auf 87 Mandate stieg un 1Ur mıiıt Mandaten

der absoluten Mehrheit blieb Politische Entwicklungen
Stadt un Land

In der Bundesrepublik wirkte sıch weiterhin die
Tendenz der Parteien AdUsS, sich über noch yroße egen-

Eın Einschub se1l M1r ZESTALLET, bei dem ıch allerdings W 1e- satze hinweg die CDU ein1ıgen. Nach dem 1N-
der auf statistische Erhebungen zurückgreife: sowohl be1 7zwiıischen korrigierten Vorgang 1m Südweststaat un dem
den polıtischen Wahlen W1€e bei den Kirchenbesucherzah- niıchtkorrigierten in Bayern hat das Frühjahr dieses Jah-
len WwW1€e be1i dem oben erwähnten Konnuptialindex zeıigt res 1n Nordrhein-Westfalen eine Regierung Aus-

schluß der CDU gebracht. Es mu{ß miıt der MöglıchkeitS1'  ‚9 da{fß der Einfluß des Religiösen stärksten auf dem
Lande un 1ın kleineren Orten 1St un mMIıt der Größe der gerechnet werden, daß 1ese Tendenz auf Kommunal-,
Stadt abnimmt. Im Jahre 1954 kamen be1 Gemeinden Landes-, Ja vielleicht Bundesebene wirksam bleibt. Auf
un 7000 Seelen auf 100 Katholiken 71 Osterkom- kirchenpolitischem Gebiet ann das nıcht ohne Folgen

se1N, Wenn auch ZUT elit ın Nordrhein-Westfalen die Re-munionen: 1in Gemeinden 7zwıschen 7000 un 5000 Seelen
64; 1n Stiädten bis 100 01010 53 un 1n Stäiädten über sierung peinlıch alles vermeidet, W 485 das Empfinden der
100 000 36 Auch das Verhältnis der kırchlich geschlosse- Gläubigen verletzen könnte. Diese Folgen scheinen —

nen Mischehen den rein katholischen Ehen 1sSt 1n den nächst auf dem Gebiete der Lehrererziehung 1in Er-
1er Größenordnungen eLw2 11 0/9 0/9 37 0/9 42 0/9 scheinung treten

Was überraschen dürfte auf 100 O0Ö Katholiken kommen Miıt Bedauern haben WIr zur Kenntnıis S  MM  b} dafß
1m Saargebiet ıcht möglich Wafr, die christlichen ParteıenTheologiestudierende 1in den 1er Größenordnungen: 24

21 Dn Da aber die Entwicklung auf die Stadt einıgen.
hıngeht, un: WAar autf die Großstadt hin, zeichnet siıch In der ÖOstzone 1St 1in dem kirchenpolitischen Kampf keine
hier für die Zukunft eine ZEW1SSE Schmälerung der rel1g1Öö- Entspannung eingetreten. Der Hirtenbrief der deutschen

Bischöte den praktischen Materialismus konntesen Substanz ab Wenn WIr diesem Gesichtspunkt
einen Vergleıch mIıt anderen Ländern, besonders den ZWar verlesen, aber nıcht 1im Druck verbreitet werden.
romanıschen Ländern, zıehen, dann können WIr nıcht Dıe Entchristlichung der Jugend wird weiterhin 7z1el-

bewußt betrieben.dankbar se1n, da{ß uns die Kirchensteuer, un: ZWAal

gerade 1ın iıhrem System der Zentralisierung, eine mächtige
Hılfe 1Ist, durch die Gründung Kirchengemeinden Zum Verhältnis der Konfessionen
un: durch den Bau Von Kirchen und Kindergärten 1in der Das Verhältnis der Konftessionen bleibt nach Ww1e VOLr

sogenannten Neu- un Vorstadt die Entstehung der 1n einıgen Punkten WwWwAar haben der Evange-„Bannmeile“ verhindern. lische Kirchentag 1n Frankturt un der Katholikentag 1n
öln nıcht NUur keine Schärfe SCcCHCN die andere Kontession

Christliche Gewerkschaflen gebracht, sondern vielmehr Bekundungen der Gemein-
In einem Punkte können W/1r allerdings NSCTE Ent- schaft Auch sind keine Einzelfälle vorgekommen, die die

Oftentlichkeit 1n besonderer Weise aufgebracht hätten.täuschung nıcht verbergen, un das betrifit die Christ-
lichen Gewerkschaften. Sıe haben geringe Mitglieder- Darüber hinaus siınd Außerungen des Willens zZzu  — politı-
zahlen, daß dieselben bıs heute nıcht veröffentlicht WOLI- schen Zusammenarbeit nıcht selten SCWESCN. ber eın 24
den sind. Sıie dürften War inzwischen fünfstellıg WOL- WI1SSeSs Mißtrauen 1St geblieben. Züm Teıil wird dieses
den se1ın. Hıer hängt alles davon ab, ob 65 gelingt, die genährt durch die organge in Spanıen, die der Befürch-
Verbindung mıiıt den Christlichen Gewerkschaften der Lung Vorschub gveben, da{iß WIr Katholiken die Toleranz
Saar herzustellen. Jedenfalls haben S$1e eine hohe Bedeu- ZWAar bejahen, WwOo wır selber auf S1e angewlesen seı1en, aber
LuUung allein schon durch ihre Ex1istenz un als Ansatz- S1e da nıcht gelten lıeßen, WIr uns5 1n possessione be-
möglichkeit für ine spatere kräftıge Entwicklung. fänden. uch annn in  3 se1tens der Evangelischen schwer
Den ersten Teil zusammenfassend, möchte ıch SAagCNH: Auf ertragen, daß WIr s1e ıcht als „Kırche“ für vollwertig

nehmen und dem Absolutheitsanspruch testhalten.einigen Gebieten 1St eın leichter, aber stetiger Rückgang
Fuür die Entwicklung siınd 111 meılsten kennzeichnendnicht verkennen, auf anderen aber bemerken WIr ein



Welchen Anteil der Heılige Vater S Katholikentag SCc-7 wWwel Ereijgnisse: eiınmal die rednherische un schriftstelle-
rische Tätıgkeit des Bischots Lilje, des Vorsitzenden der OININEN Hat, 1St Ja noch 1n aller Erinnerung, aber

I» der Vereinigung evangelısch-lutherischer ebenso, mi1t welcher Ehrfurcht un Andacht die Gläubigen
Kırchen Deutschlands, 1mM Herbst 1955 Auft Inhalt un seine Grufßworte un seinen egen ENIZSEZSCENZSCNHOMMEN

habenTon se1iner Ausführungen vehe ıch nıcht ein, beides 1St Ja
auch 1U  — gut bekannt. Eınen Wıderruf hat Bischof Das Wachsen des Missionsgedankens
Lilje Nnıe geleistet. Es 1St nıcht VO  S ungefähr, da{fß aInens der deutschenDas andere Ereign1s 1sSt die Generalsynode der Bischöfe VOT dem Geburtstag des Heilıgen Vaters in Rom
VO bis Juni 1n Hannover. Hıer wurde un
dem Vorsıtz desselben Bischots Lilje ın Ostentatıver Weıse sondiert wurde, ob die Geburtstagsspende der deutschen
ZUr Toleranz den Katholiken vegenüber aufgerufen. Wır Katholiken für das Semiıinar 1n Korea oder für ein ande-

CS orößeres Objekt in den Mıssıonen seın solle Diewürden unrecht Cun, WECINN WIr nıcht den Wıillen
begrüßten, der auf dieser Synode in den Reden un 1n der Opterfreudigkeit be1 dieser Spende galt der Person des

Aussprache oftenbar veworden 1St. Der LEUE Hamburger Heılıgen Vaters, aber auch dem Zweck der Spende. Die
Ausstellung „Miıss10“, die VO Päpstliıchen Werk derLandesbischof Herntrich ISt 1n besonders überzeugender Glaubensverbreitung in Aachen veranstaltet wırd un dıeWeiıse tür die Zusammenarbeit MI1t den Katholiken e1IN-

und hat die politische Theologie Niemöllers in deutschen Stiäidte durchreist, findet ebhaftes Interesse. In
öln weılte S$1e während des Katholiıkentages un brachtealler Offentlichkeit bekämpft. Bemerkenswert Wr auch hier auf 000 Besucher. Die vielfachen Reısen über-das Reterat des bayerischen Landesbischofs Dietztelbin-

SCIr Bischof Lilje stellte die Unterschiede 1n katholischer seeischer Bischöte, Priester un Ordensleute 1ın unsere Bıs-
und evangelischer Glaubensauffassung heraus, dann tumer un die Aufnahme dieser GAäste durch Priester un:

Gläubige verstärkten die bestehenden Bande un knüpf-tortzufahren: 1€ Aufgabe der Toleranz esteht darın,
ten NECUC. In dieses Jahr fällt auch die Reise des och-dieser sehr wesentlichen Unterschiede die gemeı1n-

S4a|mMe christliche Verpflichtung gegenüber der Oftentlich- würdigsten Herrn Bischofs VO  - unster nach Afrika, die
keit wahrzunehmen. Dazu 1St die betreıit.“ weıt über unster hiınaus Beachtung gefunden hat un: 1n

ıhren Etappen miıt Aufmerksamkeit vertolgt wurde. AutAm Rande se1 auch erwähnt, dafß der Materialdienst des
Evangelischen Bundes (!) Begıinn des Jahres 1956 eınen dem Katholikentag 1St die Verbundenheit mıiıt Afrikanern

un Asıaten für jeden deutlich in ErscheinungBeıtrag VO  e} Protessor Kurt Dieter Schmidt brachte, der
Von irgendeinem Nachwirken der Rassenhybris e1nes VCI-sıch MIt dem Ignatiusjubiläum auseinandersetzt: 1n der

Maxıme „solı Deo gyloria“ se]len sıch die Reformatoren Systems ISt nıchts bemerken. Es 1St ebenfalls
un der Gründer des Jesuıtenordens einN1g. nıcht zutällıg, daß 1n diesem Jahre kırchlicherseits eine

stärkere Beachtung der in Deutschland studierendenber-Auf die Reibungsflächen 1mM politischen un kirchenpoliti- seestudenten ertölgte. Der Konfterenz liegt e A, ein An-schen Raum 111 iıch nıcht eingehen. 111 ıcht die
rage aufwerfen, 1in  ; unNns nıcht hinsichtlich Ehe-, trag auf Bezuschussung e1ınes bezüglichen Werkes V, In

öln haben WIr eiınen Priester, Herrn PrälatenWachowsky,Konkordats-, Schulfragen USW. uUunNnseren Weg gehen aßt für die Betreuung der Ausländer, insbesondere der ber-11 nıcht fragen, AAu INa  ; die organge iın Ko-
umbien ımmer wieder talsch darstellt un die ın Spanıen seestudierenden der Bonngr Universıität, e1gens fre1-
autbauscht. Der Gedanke UNsSeTITCN Herrn un harte gestellt.

Auf der anderen Seıite brachten uns die politischen Ereig-Notwendigkeit verpflichten uns, weıterhıin alles mMe1-
den, W AsS pannungen auslösen oder vorhandene VCTI- nısse dieses Jahres die Bedeutung der SOogenannten farbı-

größern könnte, 1n den einschlägıgen politischen und kır- SCH Völker eindrucksvoll ZUuU Bewußtsein. uch VO daher
bekommt der Missionsgedanke eıne besondere Dringlich-chenpolitischen ragen ehrliche Zusammenarbeit 1NZU- eıt Welch eın unerme(licher egen, da{flß VO  } Rom AUS se1itstreben un durchzuführen und ın allem ın der Liebe

wetteitern. Jahrzehnten alles Besserwıssen der Gedanke des
einheimıschen Klerus gefördert wurde, da{ß aps 1Us CI

IL Dreı Geschehnisse 1im innerkirchliche Raum alle Engstirnigkeıit un gegen alles Wehgeschreı
Dıie deutschen Katholiken und der Heıilige Vater mancher Kolonialmächte, wahrlich ın etzter Mınute, den

einheimıschen Episkopat Z Geltung brachte, da{ß
Zunächst die ETNEeHTtE un eindrucksvolle Bekundung Heılıger Vater einen Chinesen un einen Inder Kar-

dinälen kreijerte.der Zusammengehörigkeıit der Katholiken mIıt dem Heı-
lıgen Vater ın Rom Am Aarz vollendete aps Dıie 1ssıon bedarf der Unterstützung der katholischen
1US DA den SO Geburtstag, un das ZESAMTE katho- Stammländer. Der Autbau der Seelsorge, die Errichtung
lısche deutsche olk ahm diesem treudıigen Ere1ign1s un Unterhaltung der kirchlichen Gebäude, die kirchliche
lebhaften Anteıl. Dıie Kollekte Aaus Anlaß des Jubiläums Verwaltung un ZU eıl auch die Besoldung verlangen
hat ungefähr 8OÖO OO0 —— erbracht. ZUuU mındesten 1n Asıen Betrage, die den bei uns benötig-
Miıt großer Bereitwilligkeit gingen wen1ge Wochen spater ten vergleichbar sind. Wenn auch anerkannt werden mujfßs,
Nsere Priester un: Gläubigen auf die Weıisung des He1- da{fß die Summen, die die Päpstlichen Werke aufbringen,
lıgen Vaters Z a]1er der Karwoche 1Nn. meıne, WIr 1n den etzten Jahren sehr angestiegen sınd 1951 CI-

könnten für die Neugestaltung der Karlıturgie W 1€e auch brachten die Päpstlichen Werke 11,2 Miıllionen Dollar
für die Brevierreform, die se1it dem Januar 1n (Kirchliches Handbuch 1956, 139), 1mM Jahr 1955
raft ISt, nıcht dankbar se1n. eıiıtere Reformen fast Z Millionen Dollar (Herder-Korrespondenz, Sep-
stehen VOT der Tur tember 1956, 551) reichen solche Betrage be1

weıtem nıcht AUS. In 360 Seminarıen der MissionsländerDıie Bemühungen der deutschen Bıstümer eine ”Ze1It-
gemäße Aristliche Kunst haben be1 der Ausstellung in wachsen über 01010 Seminarısten heran. Dazu kommt
Rom Anerkennung VO  - höchster Stelle gefunden. der große Bedarf, den der Missionsfrühling ın Afrıka C1 —



fordert, die Ernte eingebracht werden soll; die noch nıcht dagewesen selen. Während WIr Nachmittag
heranreift; mussen doch dre1 Millionen Tautfbewerber des Schlußsonntages mI1It 4010 01010 versammelt
unterrichtet werden. Welche gewaltigen Mittel werden eine Zahl, die miıt 61010 000 über den Ansammlungen auf
benötigt, weıl die unzeıtgemäße un darum SCSPCN- dem Petersplatz 1n Rom lıegen dürfte 1l, w 1e WIr
stisch wirkende Rassenverblendung in Südafrıka beson- spater erfuhren, der Dom und die Kölner Altstadtkirchen
dere Kirchen un besondere Schulen Je für Farbige, Weißlße gvefüllt, als WENN keine Veranstaltung draußen 1im Sta-
und Miıschlinge ertorderlich macht. Es häufen sıch be] uns dion zäbe. Die Erklärung 1St eintach: Hunderttausende,
Gesuche einzelner Missionsstellen Beıihilfe, un einer die INOTSCHNS bei der heiligen Messe 1 Stadıon N,
der Hochwürdigsten Exzellenzen hat 5  9 da{ß WIr konnten nachmittags Sa nıcht mehr wiederkommen.
auch aut diesem Gebiete eine zentrale Lenkung eintühren Ebenso sınd VO  3 den Hunderttausenden, die Vorabend
sollten. dieses Sonntags auf beiden Rheinufern Je km weIit die
Ich möchte AUS allem dem heraus den Vorschlag machen, Eucharıistische Schiffsprozession miıtfeierten, nıcht alle
da die Jeistungsfähigen Bıstümer sıch Je ein Miss1ı10ns- Sonntag wıeder dabei SCWESCNH. Man schätzt die Teil-
bıstum als „Patenbistum“ zuordnen un durch besondere nehmer .des Katholikentages autf insgesamt 1% Millionen.

Viele Miıllionen werden durch Rundtunk un FernsehenKollekten un Spenden der Gläubigen diesem Bistum
Hılte kommen. Wııe die Hochwürdigsten Fxzellenzen Zeugen vyeworden se1n. Wıe 1iNa4  e VO  a} allen Seiten hört,
wIissen, 1St. das Erzbistum öln MIt dem Erzbistum Tokıo die Übertragungen technısch einwandfrei un der
iın ıne solche Beziehung retecNn, die schon dahingehend Eindruck der Rundtunkhörer un Fernseher miıtunter ZC-
truchtbar wiırd, da{ß voraussıchtlich 1m Früh)jahr nächsten waltiger als der Eindruck derer, die unmittelbar den
Jahres der Grundstein der Juristischen Fakultät der Veranstaltungen teilnahmen. Diıe Presse Aaus dem
Sophıa-Universität gelegt wiırd. iıne schlichte Notız 1m Bundesgebiet, aber auch ZU 'Te1] die Presse 1n der Ost
Kırchlichen Anzeıger, die ohne meın Zutun ın die katho- ZONEC, brachte zrofße Berichte un mMIt wenıgen Ausnahmen
lische Presse kam, genugte, dafß sich SÖ Personen und überaus wohlwollende. Die Kölner SPD-Zeıtung hatte
Personenkreise bereit erklärt haben, für Je einen Tokio- alleın in ihrer Ausgabe VO September acht Bilder un
sem1inarısten die Patenschaft übernehmen un sechs zehn Artikel über den Katholikentag, und diese 1ın einer
Jahre lang 600 —D insgesamt mehr als 1/, Mıllıon Ergriffenheit, W1€e ich sS$1e on aum gefunden habe SO

zahlen hoffe, dafß ich tür alle 170 Seminarısten haben Ungezählte VO  e} dem Katholikentag einen starken
eiınen Paten finde un da{fß meıine Diözesanen helfen; da{ß Eindruck bekommen, die dem kirchlichen Leben Jängst
das Seminargebäude 1n Tokio dem Zustrom der Seminarı- entfremdet N, un ungezählte Andersgläubige. Die
sten entsprechend erweıtert werden ann. Dabe!i hat sıch Hochwürdigsten Exzellenzen werden verstehen, da( iıch
gezel1gt, da{f( die Tokiobegeisterung den Päpstlichen Wer- liebsten einen eigenen Vortrag 1Ur über den Katho-
ken nıchts geschadet hat, 1m Gegenteıl: Das Päpstliche lıkentag hielte, un ware vieles, auch Wegweisendes,
Werk der Glaubensverbreitung konnte 1m Erzbistum öln CN. ber ıch 111 miıch darauf eschränken, dre1 Eın-
1955 die Einnahmen yegenüber 1954 105 OO0 drücke wiederzugeben, besser ZESAZT, eın dreifaches Stau-
steigern. NCH, das mır vornehmlich 1n der nıchtkatholischen DPresse
Wır haben u1ls 1mM vorıgen Jahr entschlossen, einen W e1- begegnet 1St
jahresplan für die Errichtung VO  a Diasporakirchen auf- a) Das Staunen über das Beten! Niemand VO  a denen, die
zustellen, und der Hochwürdigste Herr Erzbischot Jaeger den Tag vorbereıtet haben, auch nıemand VO  . denen, die
wırd uns bitten, diesen Zweijahresplan einem Viıer- schon rühere Katholikentage mitgemacht haben, hätte
Jahresplan ZA machen. Die Konferenz der D1iözesan- Derartiges für mögliıch gehalten. Es ehlten Beicht-
finanzreferenten schlägt unls MOS Aauch einen Diıiaspora- stühle un Priester, alle Beichten hören. Die 96
schulbauplan aufzustellen. Beide Pläne begrüße ıch, aber Kölner Ptarrkırchen Werktag Werktag esucht
S1e belasten die Kirchensteuermiuittel. Der Plan des Mıs- W 1e Sonntagen. Der Dom wurde nıcht mehr leer,
s1ıonspatenbistums dagegen wendet sıch LLUTL: die Opfter- Ende der Woche nıcht einmal nachts. Vor allem aber
treudigkeit der Gläubigen. Bıstums- und Kirchensteuer- haben die Scharen be] der eben erwähnten Eucharistischen
mıttel haben WIr für Tokio nıcht eingesetzt. Schiffsprozession bis sechs Stunden 1m Gebet SC-
Dıe oben erwähnten Ereignisse dieses Jahres haben die harrt, VO  w nachmittags Uhr bıs nachts 11 Uhr iıne
Aufgeschlossenheit der Gläubigen für den Missionsgedan- vorzügliche Lautsprecheranlage e/möglıichte die Geme1nn-
ken BeweiIs gestellt. Die Stunde drängt, und CI = samkeit des Betens und Sıngens auf den Schifften un
laube iıch mir, diesen Vorschlag unterbreiten. Wird den Utern Eınes mufß iıch hervorheben: Wenn DESTALLEL
meın Vorschlag, den ich gewissermaßen Vorabend des ISt, den Ausdruck gebrauchen: Dıie Inıtialzündung
Monats Oktober mache, nıcht noch dadurch unterstutzt, yaben dıe Besucher aus der Ostzone. Was mussen S1e 1mM
daß für diesen Oktober der Heilige Vater die Gebets- katholischen öln und 1m Kölner Dom erlebt haben!
meinung proklamiert hat „Dafs den finanziellen Bedürt- ber 1n den Strom ihres Betens rissen S1E alles un alle
nıssen der Miıssıonen VON heute durch dıe Opferfreudig- MIt hinein.
eıt aller Katholiken entsprochen werde“? Den Evangelischen Ae]l besonders AUG W1€e 1n der Mıtte

der Tage die Verehrung unseres Herrn Jesus Christus
Der Kölner Katholikentag stand. iıne uns nıcht gerade wohlgesinnte evangelische

Und schließlich komme ıch wer wollte mMI1r das Velr- Zeitschrift meıint: „Der Katholikentag Wr wirklıich dazu
CN auf den VL Deutschen Katholikentag SP angetan, Miıfsverständnisse be]l Andersgläubigen USZU-

raumen un VOTLT allem die alsche Vorstellung lıquidie-chen, den Schlufßs un Höhepunkt des Berichtsjahres. Er
War schon, w1€e 6S in der Presse heißt, ein „Kölner reN, als betrachte die katholische Kirche Christus un
Ereijgnıs“. Eıinige Zeıtungen gylaubten schreiben mussen, Marıa als gleichwertige Pole ihres Glaubens. Der Kölner

Katholikentag WAar unübersehbar christozentrisch ıchtdafß solche Menschenzusammenballungen 1n Deutschland
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weıl den evangelischen Mitchristen eın Bıld l1e- Konkordat ist wie alle Konkordate eıne ad-hoc-
fern wollte, sondern weil MI1t seimmer rage nach der Regelung, die weder 1n sich noch wegen der zustimmen-
Kirche meıinte.“ den AÄußerungen auch des Heıligen Stuhles als eın allge-

Trotz der rı1esigen Zahl, des Einsatzes VO  3 1el meın angestrebtes Ideal angesehen werden darf.)
Organısatıon un T  nık, Wartr das Ganze weder Rummel ber auch ın der spanıschen Kırche selbst sind Theorie
noch Masse. „Eıine enge, die betet, 1St nıcht Masse, SOIN- un: Praxıs keineswegs e1ns. Die Aaus dem spanıschendern Gemeinschaft“, dieser Gedanke kommt 1n uC1N Volkscharakter un: AUS der unvergleichbaren geschicht-Varıationen 1ın den Presseberichten immer wıieder VOVT. lichen Entwicklung entstandene theoretische Lehre VO  ”3
1er War keine Masse; nıemand parıerte, weıl nıemand der Einheit Kirche—Staat bedeutet keineswegs, daß sich die
kommandıerte“, auch solches konnte IMNa  } lesen. spanische Kirche jeder eIit un bedingungslos mit dem
C) Seht, W1€e S1e einander lieben! Was sıch diesen Tagen spaniıschen Staat hıc LUHC iıdentifiziert. Wo in EeNtT-

wahrer Brüderlichkeit un herzlicher egegnung - scheidenden Punkten die staatlıche Praxıs Von der kirch-
eignet hat, könnte ıch nıcht beschreıben, SOWeIlt ıch lichen Lehre abweıicht, hat die spanısche Kirche in allen
überhaupt erfahren habe könnte $ selbst Nı  cht,; wenn ihren Organen ımmer wieder ın einer Weise ıhre Stimme
mIır Engelszungen ZUur Verfügung stünden. Daß diese M erhoben, die sıch VO  ; laizistischen Ländern aum er-
waltigen Menschenbewegungen ohne einen ernstlichen cheidet Auf dem sozıialen Sektor sind die Stellungnah-
Untall verliıefen, 1St ein außeres Zeichen der gegenselıtıgen inen un praktischen Maßnahmen einer Reihe VO  _ Bı-
Rücksichtnahme un: der freiwilligen Einordnung aller schöfen (vor allem derer VO  3 Malaga, Valencia, Coördoba,
eilnehmer. ber das Ausma(ß des soz1alen Gedankens Bilbao un Tarragona, vgl zuletzt Herder-Korrespon-
un der soz1alen 'Tat bei dieser Tagung brauche ıch hier denz Jhg., 208, Jhg., 536, Jhg., 381, un
nıchts erwähnen. Aus den Erträgnissen der Spenden Jhg., 255) un der Katholischen Aktion un iıhrer
wurde überdies allen Kölner Kranken un Armen über Publikationen (vor allem der „Ecclesia“) bekannt. Die
die Pfarrer ıne besondere Beıihilfe zugeleitet. Diese Liebe Ertolge dieser Aktionen sınd ıcht unbedeutend, S
umfaßte Einheimische un Gäste; Europäer un Afrika- INan S1e den früheren Verhältnissen 1n Vergleich SEUZT;
NnNer un: Asıaten; Laıen un Priester und Bischöfe und 1ber S1e sind 1n der 'Tat noch gering, WwWwenn INnan wiıirtschaft-
den 1n der Ferne weılenden Heılıgen Vater. Besonders lıch günstiger gestellte Länder oder Wenn INa  > ar die
nımmt die nıchtkatholische Presse ZUur Kenntnıis, W 1E der kıirchliche Soziallehre als Vergleichspunkt nımmt. Die
Tag offenbar yemacht habe, 1n welchem Ma(ße das katho- eudale Gesellschaftsstruktur hat sıch 1L1UTr wen12 gelockert,
lısche Volk seinen Priestern und Bischöfen hänge. Wır VO  e der reichen Oberschicht hat 1Ur eine kleine Minder-
haben Ja selbst erlebt. heit iıhren Besitz un ihre Privilegien ZzZugunsten der All-
Dıie Kırche als das Zeıichen den Völkern WAar in dem gemeınnheıt eingeschränkt, un der Lebensstandard der
wiedereröffneten Kölner Dom versinnbildet; aber auch breiten Massen (einen Miıttelstand z1bt kaum) 1St noch
1n der 1n Einheit un: Liebe versammelten Gemeinde (501: immer hart der Grenze des Existenzminimums.
tes Und als Schlußsonntag ın der heiligen Messe, die
der Päpstliche untius zelebrierte, Gott der Herr seinen Der spaniısche Arbeiter
Sohn NLE: Brots- un Weingestalt inmiıtten der 800 000 Die meısten Spanıer Aaus ebendieser breiten Unterschichthatte gegenwärtig werden lassen un: als dann nach der sınd CZWUNSCH (was sıch besonders 1n den Städten mıiıtheiligen Wandlung die Sonne strahlend durch die Wolken eıner bemerkenswerten Geschicklichkeit ermöglıchen laßt),brach, da erlebte in  e 1mM Gleichnis das Aufgehen der Zzwel oder drei Beschäftigungen gleichzeitig nachzugehen,Freude des Vaters 1m Aimmel über „seinem heiligen für ıhre zudem meıst kinderreichen Famıiılien einVolk“ Auskommen finden Dıiıe Famılie steht hoch, daß die
Alles, W as ich in meınem Berichte, neben ein1gem Rück- verheiratete al höchstens MIt kleineren Heimarbeiten
Sang, Positivem habe verzeichnen können, Wr gleich-
Sa hier 1n einem AaUS lebendigen Menschen VO' Geıiste

7zusätzliıch belastet wird. SO ruht die Unterhaltslast
der Jungen Famılien auf den Schultern des Mannes. Gewiıi(ß

Gottes geschaffenen Bılde zusammengefa(ßt un siıchtbar zreıift ıhm der Staat mıiıt beachtlichen Famıiliıenzulagengeworden. Von diesem Biılde her, das u11l Gottes über- die AÄrme, aber auch annn 1St der Arbeitsverdienst
große (jüte unverdientermaßen geschenkt hat, wollen WI1r keineswegs ausreichend. Nach einer VOTLr dre1i Jahren durch
Mut un Vertrauen schöpfen für bischöfliches ber- die geistlichen Beiräte der Syndikate durchgeführten

tassenden Erhebung (vgl Herder-Korrespondenz Jheg.,legen un bischöfliches Hfmd€ln. 1St der spanische Arbeiter durch die ständige
orge un!: Mühe das materielle Auskommen 1n An-

Schartfe kirchliche Mahnungen ZUr spruch NOINMCN, da{fß für eın geist1ges un geistlıches
Leben aum mehr Raum bleibt. Er respektiert die Kırchesozialen Lage in Spanıen un verlangt spätestens ın der Todesstunde nach ihren

Das Staatskirchentum 1St einer der Hauptpunkte, die man Sakramenten, aber S“ hat wen1g Kontakt miıt ıhr un
Spanıen heute ZzUu Vorwurt macht. In der Tat bildet die wenig relig1öse Praxıis. Nach der damalıgen Enquete be-
CNSC Einheit VO  e} Staat un Kıirche in der otAhzıiellen Theo- standen gegenüber der Kırche keinerlei Affekte (relig1öses
r1ıe des spanischen Staates un der spanischen Kırche einen Leben bei Tau un Kındern wurden toleriert, WwWenn nicht
wesentlichen Bestandteıl. (Der Vorwurt verliert reilich gzewünscht), sondern lediglich Desinteresse un

mangelnde Verbindung MIt der Seelsorge.selne Berechtigung, WEeNN sıch die katholische
Kırche als (GSanzes richtet: S$1e hat nıemals oder höch- TIrotz dieser negatıven Beurteilung ergab 1aber eine Er-

1n den Stimmen untergeordneter Vertreter oder fassung 1in der Arbeiterdiözese Bilbao, da{fß 1mM Jahre 1957
Publikationen die Regelung ın Spanıen als das Ideal 49,6 0/9 der Gesamtbevölkerung regelmäßig ıhre Sonn-
eines „katholischen Staates“ betrachtet. Das spanische tagspflicht un 1953 DD 0/9 der männlichen Bevölkerung
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(69 0/9 der weiblichen) ıhre Osterpflicht erfüllten also iıche Metropoliten) un 37 Bischöfe wıeder SCMEC1IN-
doch ein beträchtliches mehr als 1 anderen Ländern Samen sıiebentägigen Exerzıtıen, die VO  5 Jesuiten
Das War VOr 1er Jahren Nach dem Urteil liberalen abgehalten wurden Im Anschluß daran tanden noch Z W
Beobachters (wiedergegeben der verbitterten Nevw- Yor- Lagıge allgemeine Besprechungen S  9 denen auch
ker Exilzeitschrift Iberica > 15 56) 1St dieser „ehrliche Pater Lombardıi S} teilnahm Vermutlich 1ST das Ergeb-
relig1öse Eifer inzwıschen angeblich „entweder erstickt 1115 dieser Beratungen (wenn auch das Dokument das
worden oder völlig verlorengegangen Selbst WELNnN 114  3 Datum VO  an Marıa Hımmelfahrt tragt), dafß die ber-

mu{fß da das 1Nu  ar jUal= Aaus Affekten hırten der bisherigen zehn spaniıschen Kirchenprovin-
einzelne Impression IST, scheint doch zumindest nıcht die zen inzwischen 1ST eine elfte hinzugekommen (vgl ds
gegenteılige Entwicklung EINgETrFELEN SsSCInN Heft 54) Mıtte September C111 CINSAaMES Hırten-

WOTLT herausgaben, das deutlicher Sprache das
Dıie eEunuere soztale Entwicklung Soz1ialproblem Spanıens aufreißt un die Verwirk-

Wenn INan Julı 1936 den Begınn des Bürgerkrieges, als lichung der iırchlichen Sozijallehre gemahnt
Basıs I! 100) dann 1St die Indexziffer für die Schon Junı 1951 hatten die spanıschen Metropoliten
Lebenshaltungskosten Spanıen seıtdem ungeheuer un CHNE Ahnliche Erklärung „über die Pflichten der erech-
StELLS angestlegen: bıs 946 auf 360, bıs 1949 auf 477, bıs tigkeit un christlichen Liebe der gegEeENWartIgSEN eIit
1951 auf 5319 bis heute auf über 900! Die Löhne sind veröftentlicht (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,
ıcht annähernd ı yleichen Maße gestlegeN, daß die 550), die iıhrer Kritik au Staats-
AÄArmurt ı den etzten ZWAaNZ1g Jahren eher noch orößer SyStem damals Kontroverse IMI der Falange
geworden 1SE Die Reallohnindices (Kaufkraft der Löhne, führte Die soz1alen Mahnungen VO damals lieben
bezogen auf die Lebenshaltungskosten) lauten für das gur WIe ungehört un die Erzbischöfe betonen 5  9

da{ß Sie „ WECRC der Bedeutung un Aktualität dieserJahr 1951 für CIN1ISEC Berufe (gleichfalls Julı 1936 100)
Holzindustrie 54 Landwirtschaft 51 Maurer un Textil- rage ernNeut drängen un darauf bestehen INUSSECMN
industrie 46 Schwerindustrie 42 Die natürlichen Mög- „Papst Leo 111 ZEIZTE MIt Strenger Argumentatıon das
lichkeiten sınd für die spanische Volkswirtschaft be- echt der Kıiırche auf den soz1alen Konflikten ıhre
schränkt daß auch 1Ne dirigistische Wırtschaftsform Stimme erheben, da S1C doch CNS MIT ogma, Moral
(solange S1IE die eudale Sozialstruktur uNnNangeELASTELT Jäßt) un Evangelium zusammenhängen
der Lohn-Preis Spirale nıcht Einhalt gebieten annn Dıie Indem das Hırtenwort yroßenteils wörtlichen Zıtaten
spaniısche Arbeiterschaft tauscht ZWar tfür ihre nıedrigen den Inhalt der bisherigen Sozıalenzykliken iInmen-
Löhne 1ine soz1ı1ale Sıcherheit CIN, W1e der Welt ıhres- faßt, ordert 6S VOr allem dreı Dınge gerechte Verteilunggyleichen kaum 91Dt, aber auch die Sicherheit verliert ıhren des Volkseinkommens, Famuilienlobhn un: betriebliche (
Sinn, sobald S1IC nıcht mehr als „SOZ1al“ anerkannt wird winnbeteiligung. 1€ Gesellschaf i1SLT Vo Gott nıcht C11-
Dıie Tasante Industrialisierung, die gESCNWAFTIS Spa- ZESETZT worden, den Menschen verderben un
1cn VvOonstatten geht, verschlingt ungeheuere Gelder, die erniedrigen, sondern ihm 3 der zeıtlichen Ordnung
Nur Za kleineren eıl Aaus der US-Wırtschaftshilfe, die Erreichung se1inNner leiblichen, gEISTISEN un moralıschen
übrigen aber Aaus dem Nationaleinkommen stammen ine Vervollkommnung erleichtern‘ (Summiı Pontificatus).der schlechtesten Ernten SEeIT vielen Jahren (der Frost hatte Man Z aber dieses Ziel nıcht erreichen, wenn CS der
gewaltige Schäden den ÖOrangen- un Oliıvenplanta- Gesellschaft nıcht CimE Fülle oder mindestens ine Aaus-
SCH verursacht) trieb Frühjahr dieses Jahres die Preise reichende Menge VO  } Gütern un Diensten xibt un diese
noch eıter die Söhe In dieser Sıtuation verfügte die ıcht allen Bürgern verteilt sınd Eın Land
Regierung Aprıl eine allgemeine Lohnerhöhung das ZWAar reich Gütern ISTt dem aber die einzelnen
run 20 9/0 un stellte für den Herbst 1iıne weıltere Er- ungleich diesen Gütern teilhaben (so da diehöhung Aussıicht Diese Ma{fifßnahmen wurden aber VO  en Überfluß besitzen, während anderen das Lebensnotwen-der Arbeiterschaft als völlig unzureichend angesehen. In diee tehlt), ein solches Land WAafre nıcht christlich geordnetPamplona, Barcelona un San Sebastian begannen > Dıie menschliche Person würde hier Schaden eiden, unnächst zaghaft einzelne Streiks, die vVon der Regierung die durch die ungerechte Güterverteilung Betrogenendurch Schließung der Fabriken, Entlassungen, finanzıelle würden auf iıhrem Weg Wohlstand un Vervollkomm-Maßregelungen un OSa Deportationen unterdrückt Nuns auf schwere un manchmal urüberwindliche Hın-wurden ber die Gärungswelle der Arbeiterschaft dernisse stoßen
War nıcht unterdrücken Die Streiks verlagerten sıch Siıcherlich 1STt dank dem Frieden, dessen WIr unls di=das Gebiet VO  e} Vıtorıa un das „spanısche uhr-
gebiet Bilbao Es War Nnu  ; eın kämpferischer Streik IT ertfreuen un dank Sozlalgesetzen der

Lebensstandard CIN1SCN geographischen un soz1alenmehr, der durch Störung der öffentlichen Ordnung Anlaß Bereichen gestiegen Ebenso augenscheinlich ISE CS aber,Einschreitungen vab War C111 Streik de brazos da heute Spanıen SIUDLE außerordentlich gyroße Zahlcaıdos „der hängenden Arme C1HE PaSSıVc Demonstra- VO:  a} Menschen Aaus dem Miıttelstand un der Arbeiterschaft
L10N durch Langsamarbeit FEs gelang der Regierung erst 1Ur MC ühe die notwendigsten Miıttel für ıhre beschei-nach mehreren Wochen, durch weıltere Zwangsmafsnah- denen Ansprüche verdient, während gleicher eIt die
inen un Zusagen die Streikenden Z beschwichtigen.
Das War die soz1ale Sıtuation 1ı Sommer dieses Jahres, Zahl JENCI ZUN1ıMMTt die den Genuß VO  3 Gewıiınnen

kommen, WI1e INa  ; SIE dieser Söhe nıemals kannte
AUsSs der heraus der folgende Hırtenbrief beurteilt werden Wenn 11 Gesellschaft allgemein un: ständig den Faktor

Arbeit der Teılhabe den SEMECINSAMEN GewıinnenEın historisches Dokument ausschließt un diese sich 1LUFr beım Kapital ansammeln,
Ende August traten sich 10zesansemınar VO  3 Vıtorıa dann IST C solche Gesellschaf diesem überaus
drei spanische Kardinäle, sieben Erzbischöfe (also Samt- schwerwiegenden Gesichtspunkt nıcht christlich aufgebaut



Das Wr die Ursache, man VO Abtfall der Mas- Moral Es 1STt aın der Zeıt, da WI1Ir uns bewußt werden,
SC  _ VO Glau_ben sprechen konnte! Darum o1bt auch welche Verantwortung WIr 1n dieser Sıtuation auf u1l>s
1mM öffentlichen Leben keine drängendere un gebiete- laden, wWwenn WIr gewissenlos keine wirksamen egen-
rischere Prage; als diese Mißbräuche einzuschreiten. maßnahmen treften. Denn 1St ine Gewissenlosigkeit,

Wenn INa  S} u115s5 iragt, durch welche Ma{finahmen un WenNnn WI1r den christlichen Sınn für das Soz1iale Nier-
ın welchen Bereichen die ungerechte Verteilung berichtigt drücken, WECNN WIr uns nıcht 1m christlichen Sınn
werden kann, antworten WIr dreierle: in den Lohn- ıne schreiende Ungleichheit auf wırtschaftlichem Gebiete
1abkommen 1n der Verteilung der industriellen oder wehren W1e auch den übertriebenen Luxus, der da-

für viele in bıtterer AÄArmut leben 1äßt.“landwirtschaftliıchen Betriebsgewinne ın der gerechten
Wiederverteilung des Volkseinkommens, W1e s1e durch ıne Ühnliche Stellungnahme, die sıch VOT allem MIt
die Mafßnahmen des Staates un VOT allem 1n der Steuer einem geharnischten Protest die staatlichen Antı-
verwirklicht wird.“ Diese dreı Forderungen werden dann Streik-Maßnahmen wendet, kommt VO  Z der katholischen
1m einzelnen dargelegt. Eın abschließendes Kapitel macht Arbeıiterjugend Juventud Obrera de Accıön
eutlıich, W1€e die soz1ıale Liebe die soz1ale Gerechtigkeit Catolica). Sıe wurde 1mM Jahr 1946 nach dem Beispiel der
erganzen mu{fß und WwW1e€e Nur der Blick auf ein jense1itiges belgischen JOC des Msgr Cardıjn gyegründet un
Leben Gerechtigkeit un Liebe iın dieser Welt ermOg- erhielt VO spanıschen Episkopat allgemeine Rıchtlinien.
lıchen (Vgl „Ecclesia“, 54; VO belgischen Modell Nnier-

Die erstien Kommentare scheidet sS1e sıch VOT allem dadurch, daß S1e nıcht die (Ge-
Wer die kırchliche Soziallehre kennt, für den enthält die- werkschaften als iıhr Hauptarbeitsfeld betrachtet, sondern

als eın kıirchliche Organısation gegründet un StIreNS 1inSCr Hırtenbriet nıchts Außerordentliches. Das dart aber
nıcht darüber hinwegtäuschen, dafß seine Forderungen Z die Katholische Aktıon eingegliedert wurde.) Die JOAC

hat sıch seither, ZUSa|mMmmMer mıiıt den dre1 anderen Arbeiter-spanıschen Wirklichkeit 1n einem krassen Widerspruch
stehen un daß das Dokument ıUn seiner deutlichen verbänden der Katholischen Aktion SpanıensH
Sprache auch tür so7z1a]1 taube Ohren eın vernehmbarer erwachsene männliche Arbeıter, Arbeiterin-
revolutionärer Mahnruft 1St. Die „Ecclesia“ schreibt 1n NCN, weıbliche Arbeiterjugend), sehr gut EenNt-

wickelt un sıch als das beste Mittel für die Seelsorge CI-dem Leitartikel des Heftes, 1in dem S1e das Hırtenwort
veröftentlicht 22 56) ; * hne daß 1in  z der Ver- wlesen, auch A die ternerstehenden Arbeitermassen

heranzukommen.einfachung durch absolute Verdammungsurteile vertällt
und ohne da{ß INa  S tür utopische Miıttel eintritt, 1St In der Juninummer ihres monatlıich erscheinenden Ver-
doch augenscheinlich, da{fß UNSCIC spanische Gesellschaft, bandsorgans OC veröftentlicht die katholische Ar-

beiterjugend einen zweıselt1gen Leitartikel, dem sı1e alsdie normalerweise als chrıstliıch oilt e in der augenblick-
lichen soz1alen Lage eine Neuangleichung zwiıischen der 'Tıtel den Leitspruch apst Pıus DE oibt „Gerechtig-
ungerechten Wirklichkeit un den Grundsätzen, die S1€E eIt chafft Frieden.“ Sıe protestiert darın die Ma{fs-

nahmen, MIt denen der spanische Staat die zregıeren sollten, ertordert. Wır xylauben, daß dafür das
bischöfliche Dokument durch seine Autorität, seine Pra- schilderten Streiks einschritt, un ZWar iın einer Schärfe
”71S10N und seine klare Bestimmtheit ine sehr wertvolle der Formulierung, W1Ee S1e' bısher in der Presse aum
Hılte darstellt denkbar SCWESECN ware (die xiırchlichen Zeıitschriften sche1-]le durch einen der geforderten
Punkte betroffenen Gläubigen haben genügend un NOL- nen tatsächlich neuerdings VO  e} der staatlıchen Zensur
wendigen Stoft Z Nachdenken, ZUr Gewissensertor- völlig AUSSCNOMM: se1n). Diese Schärfe verbirgt sich
schung und Z Vorsatz 1Ur teilweise hinter eingehenden und geschickt ausgewähl-
In einem ersten deutschen Kommentar schreibt das „Echo ten Papstzıtaten. Der Leitartikel yeht AUS VO  e der Lohn-
der 7  eit  + (30 September „Dıieser Hirtenbrief des sıtuation: 35  Ir wI1ssen iın Spanıen alle, da{fß die Arbeiter-
spanischen Episkopats oreift tief 1n die Geschichte der löhne nıcht ausreichen, die (1n der ırchlichen Sozial-
Iberischen Halbinsel eiIn. Wenn richtig genutzt wird, lehre) geiußerten Forderungen erfüllen, Ja nıcht e1IN-
kann ıcht 11Ur der spanische Arbeiter aufatmen. Er annn mal, die dringlichsten und vitalsten Bedürfnisse
auch eın Meilenstein für die notwendige Weıtung der decken. YSt autf dem kürzlichen I11I1I Nationalkongrefß
Politik Madrids un der Entwicklung des spanıschen der Arbeiter wurde ein täglicher Mindestlohn VO  . 50 DPe-
Staatslebens werden.“ M DM] gefordert

Wenn 1in  = diesem Argument der Unzulänglichkeit derWEl ayeitere scharfe Stımmen Löhne noch hinzufügt, dafß der Streik ErSst durchgeführt
Dieser gemeinsame Hiırtenbrief steht durchaus nıcht alleın. wurde, als nach mehr als fünfzehn Jahren alle legalen
Wenige Wochen vorher hat der Junge Bischof (Cantero Miıttel erschöpft N, un dafß ohne Störung der
Cuadrado VO  aD} Huelva tür se1ine Diıözese ein fast noch öffentlichen Ordnung un ohne die geringste Gewaltan-
schärteres Hırtenwort über das soz1ıale Gewiıissen (Thema wendung VONSTLAaiten Z1nNg, dann annn INa  e} diese Arbeıiter-
übrigens auch der diesjährigen Soz1ialen Woche Spanıens) deportationen, Entlassungen un Ühnliche Maßnahmen
erlassen. Darın heißt 6s;. „Der Niedergang des soz1alen 1Ur beklagen. Vom Standpunkt der chrıistlichen Moral
GewiıIissens führt einer schweren Kolektivechald der Uus können nach WMNSCRHEIT: Meinung diese Mafßnahmen
spanıschen Gesellschaft. Er ISt nıchts anderes als die Frucht auch WEeNnN S1e ‚legal‘ sınd nıcht gutgeheıißen werden .
des typısch spanischen Individualismus und des Kultur- In christlicher Sıcht 1sSt der Kampf gerechten Lohn keine
mangels uUNsSsSeTEeS Volkes, VOTL allem 1aber die Frucht des stratbare Handlung Man kann die gegenwärtige Lohn-
menschlichen Ego1smus. Dıie Getahr wırd CENStET, s1ıtuation un verringertes Volkseinkommen nıcht
Wenn sıch diese Erscheinungen 1n den herrschenden WIrt- als unabänderlich betrachten, WECNN INa  Z die skandalösen
schaftlichen Klassen breitmachen, 1n den hohen Fınanz- Dividenden kennt, die ein1ge€ Fırmen abwerfen, und wenn

InNan die märchenhaften Vermögen nachprüft, 1n derenun Kulturkreisen un 1n der öftentlichen un privaten

)
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nächster ähe ein soléhes “"Elend herrscht. iıne Reform unmißverständlich erklärt, die Kirche predige ZWar den
des Steuersystems Von Grund autf 1st ein unumgänglıcher Gehorsam die Staatsgewalt, Ss1e habe sich aber
Schritt untfer vielen anderen. ber auch mıiıt solchen Mit- immer totalıtiäre Systeme ausgesprochen. Im üb-
teln ann INa  Z das soz1ale Problem Spanıiens och ıcht rıgen se1l eine Sünde jedes Unternehmers, seine Arbeiter
als beseitigt ansehen, WEenNn inNna  3 dem Arbeiter ıcht ungenügend entlohnen. Das sind üurwahr deutliche
gleicher eıit eine echte un in den vitalen Fragen des Ar- Worte un mehr als 1Ur einzelne oder unbedeutende
beiters wırksamere Vertretung gewährt.“ Das 1St ein — Stimmen. Der Vorwurtf des Staatskirchentums scheint
überhörbarer Angrıff auf die spanischen Staatsgewerk- seıne Berechtigung mehr un mehr einzubüßen. Die Spa-
schaften und das Pseudo-Parlamentssystem. ıne irgend- nısche Kırche Wware Zut beraten, wWwWenn S1e sıch auch auf
WwW1e AÄAntwort VO  - Regierungsseite auf diesen Vor- soz1alem Gebiet die Inıtiative nıcht mehr entreißen ließe.
stofß der JOAC 1St bıs heute ıcht bekanntgeworden. Sıe ann freilich iıcht mehr LUnN, als laut un deutlich

ihre mahnende un tordernde Stimme erheben unJetzt WAare der Stadat Zug sich AaUus der allzu Verklämmerung miıt eiınem nicht
Wır haben auszugsweılse jene drei maßgeblichen kırch- in allen Punkten bejahenden Regime lösen. Das 1ST
lichen Stimmen wiedergegeben, die 1n den etzten Mo- reilıch schon viel; denn nach einem Wort des großen
naten deutlichsten das gegenwärtige Gesell- spanischen Soziallehrers Jaıme Balmes G Wr die
schafts- un Wirschaftssystem S$panıiens Eınspruch erhoben Verbindung VO  3 TIhron un Altar in Spanıien immer Nur
haben Diese Stimmen siınd damit noch nıcht erschöpft. für den Ihron VO  e} Notwendigkeit un Nutzen, un eıne
Es waren u. D noch soz1ale Hırtenworte Aus Valencıa, Distanzıerung VO Staat annn der spanıschen Kırche,
Tarragona und Zaragoza NCNNCN, un 1ın der ugust- ihrer Aufgabe un ıhrem Einfluß NUur törderlich sein.,.
UuMMCr der katalanıschen Halbmonatsschrift „Cristian- Jetzt 1St jedenfalls die spanische Regierung Zug, un
dad“ weist der bekannte Jesuitenpublizist Guerrero S1e wird die notwendigen soz1alen Retormen nıcht mehr
wiederum and VO  3 Stellungnahmen Pıius C lange hinausschieben können. Mıt der in Vorbereitung
nach, daß die staatlıche Pressezensur ıcht der cQhristlichen befindlichen politischen Retorm (wonach Franco sıch auf
Auffassung VO  ; Staat un Ööffentlicher Meıinung eNtTt- das Amt des Staatschefs zurückzieht un die Leitung VO  a

spricht. Jüngst 1m Frühjahr hatte der Kardınalpriımas Regierung un Parte] abgibt) un einer stärkeren Demo-
Pla Deniel, Erzbischof VO  ; Toledo, in der „Ecclesia“ krat?sierung wıird iıcht sSe1n.

Fragen der Theologie und des religiösen Leben__s
Der Kölner Katholikentag andern die evangelischen Beobachter: WI1e€e vorhiın -

Sagt wurde, stellt sıch Ja das Zeichen der Kirche seiner1m Urteil der Presse Natur nach den einen anders dar als den anderen.
Der Katholikentag WAar nach einem Wort VO  3 Professor Dıiıe allgemeine PresseHırschmann eine „Selbstdarstellung des Lebens
der katholischen Kirche 1mM heutigen Deutschland (Pol.- Die Berichtererstatter der großen deutschen Zeitungen —

Soz1ale Korrespondenz Jhg D, Nr 18) Diese Selbstdar- FCH,; W1e Hansjakob Stehle in .der „Frankfurter Allge-
meınen Zeitung“ 56) eingesteht, be] „einem Er-stellung hatte den Sınn, die Kirche als Zeichen Gottes

den Völkern 1n besonders eindrucksvoller Weise e12N1S, WI1e der Katholikentag “  Ist „Oft in Verlegen-
sıchtbar machen. Bernhard Hanfler hat in öln dar- heit“. Sıe haben VO  e Anfang empfunden, daß s1e die-
gelegt, daß die Kirche 1ın einem doppelten Sınne Gottes SC Ereign1s nıcht gerecht geworden waren miıt einer Be-
Zeichen gENANNT werden muß VO  . außen betrachtet, 1St richterstattung, die siıch damıt begnügt hätte, „das Laster
S1e für den, der sehen wıll, 1ne Manıtestation yöttlicher der Indiskretion ın die Tugend der Intormation VeOL-

Kraft: Von innen gyeschaut, offenbart s1e sıch dem Gläubi- wandeln“. Sie haben siıch aufrichtig bemüht, das „spekta-
kuläre“ Bild durchdringen un seiıne geistig-seelischeSCH als das Ursakrament, das heißt als das wirksame Zei-

chen der Gnade des menschgewordenen Sohnes Gottes. Substanz in siıch selbst W1e auch als Aussage über die
Wenn also der Sınn des großen Aufgebotes VO  e} Men- 71ale Wirklichkeit oder Bedeutung der Kirche 1n dieser
schen un Miıtteln war, diese Glaubenstatsache Z Er- Wirklichkeit verstehen un wıederzugeben.
lebnis werden lassen, dann 1St hinterher noch mehr Darın lıegt der Wert ihrer Urteile für u55 als Katho-
als on berechtigt, die rage stellen, Ww1e der Katho- lıken Was sS1e herausheben, das ISt oftenbar diesen bereit-
lıkentag aufgenommen, das heißt w1e das Zeıchen, das ST willigen, 1aber doch VO  a} Berufs neutralen Beobach-
geben werden ollte, verstanden worden 1St Dı1e große tern als un wichtig, als echt un wesentlich erschie-
deutsche Presse War MIt Berichterstattern der ersten (sar- E Was S1e als {ragwürdig empfunden haben, 1St -
nıtur ZUuUr Stelle, ebenso die katholische Auslandspresse. miıindest WETT, VO  n} u1nl5 sehr ernsthaft und aufrichtig über-

legt werden. Was haben sS1e also gesehen?Diese Berichterstatter kaben sıch ihre Aufgabe durchaus
ıcht leicht gemacht. Es iSt ıhren Außerungen anzusehen, „Dafß noch wirkliche Beter auf dieser Welt 71Dt, daß
daß s1e mMIt geistiger Mühe un mıiıt Verantwortungs- den Glauben oibt un die Hofinung. Da{fß der Bericht-

erstatter 6S bezeugen kann, weiıl in den Augen dieserewußtsein niedergeschrieben wurden. Von ıhnen Kennt-
n1Is tnehmen, heißt sıch Rechenscha: geben. Dabei wırd Männer, Frauen und Kinder gelesen hat“ (Frankf. Allg.
man die katholischen Stimmen einen andern Mastab Ziee 56) Der Katholikentag hat „den Charakter
anlegen mussen als die Außerungen der Presse, die für einer grofßen Wallfahrt angenommen“ (Tagesspiegel,
das allzemeıne Publikum schreibt, un wieder einen 56) „Sakrament un: Gottesdienst siınd die eigent-
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